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Der Faſchiſtenputſch in Citauen. 


Die Ruhe noch immer nicht hergeſtellt. 


Die letzten Meldungen aus Litauen be⸗ 
ſtätigen, daß die Lage immer noch nicht geklärt 
iſt. Die Verhaftungen dauern an und nehmen 
ſogar den Charakter von Maſſenverhaftungen 
an, was jedoch in offiziellen Nachrichten aus 
Litauen verſchwiegen wird. Kowno macht den 
Eindruck eines Heerlagers. Die Straßen find 
von Militär angefüllt. Alle öffentlichen und 
Regierungsgebäude werden vom Militär ber 
wacht. Beſonders die Eiſenbahn wird vom 
Militär ſtreng bewacht. 

In Schaulen, Mariampol und Telz befinden 
ſich ſtarke Truppenteile, die der alten Regie⸗ 
rung die Treue bewahrt haben. Die Kownoer 
revolutionäre Regierung hat Truppen nach 
dieſen Ortſchaften entfandt, um die widerſpen⸗ 


tigen Truppen zur Kapitulation zu zwingen. 


als 


Zu eruften Kämpfen kam es bei Wein brow. 

Flugzeuge kreiſen über Schaulen und wer⸗ 
ſen Proklamationen, in denen die Bevölkerung 
von der revolutionären Regierung zur Treue 
aufgefordert wird. Nach anderen Meldungen 
loll ſich die Garniſon von Schaulen der 
Kownoer Regierung ergeben haben. 

Der Mißerſolg der Gegenrevolution iſt 
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die 
Fützrer der früheren Regierung ſofort vers 
haftet wurden, wodurch die Gegen revolutionäre 
ohne Führung verblieben. 

Ein geplanter Kommuniſtenputſch? 


Die Rigaer Preſſe berichtet, daß einige Tage vor 
dem Faſchiſtenputſch auf ſpeziellen Auftrag der dritten 
+ 


Der Sieg der Demokratie in Litauen, der 
durch die letzten Parlamentswahlen und darauf⸗ 
hin durch die Bildung einer Linksregierung zum 
Ausdruck kam, ließ den internationalen Faſchis⸗ 
mus nicht ruhen, bis er einen, hoffentlich nur 
vorübergehenden, Umſturz herbeiführte. Leider 


aber laſſen die bisherigen Ereigniſſe in Litauen 


im Verein mit den Vorgängen unmittelbar vor 
dem Putſch darauf ſchließen, daß der Sturz der 
bisherigen Regierung Sljaſchewitſchius das 
Ende der Regierung der Linksparteien bedeutet, 
die erſt ſeit kurzer Zeit zur Macht gelangt 


baren. Daß die durch die letzten Wahlergebniſſe 
Furückgedrängten Rechtsgruppen ſich mit ihrer 


lederlage nicht zufrieden geben wollten, war 


zwar ſchon lange bekannt, auch war die Regie 


rung ſeit Wochen ſehr beſorgt wegen der hitzi⸗ 

gen Agitation, welche die Rechte gegen ſie und 

5 eine Diktatur nach faſchiſtiſchem Muſter 
tte. 

Smetona, der jetzt die Zügel der Regierung 
ergriffen hat, iſt der führende Kopf der kleinen 
Geuppe der Progreſſiſten, die haupiſächlich durch 

n Einfluß auf die Politik ausübt. Die breite 

rundlage für den Umſturz bilden aber die 

riſtlichen Demokraten, die von Anfang an der 
auf die Volksſozialiſten geſtützten Linksregierung 
erbitterte Feinde gegenüberſtanden. 
N Privaten Informationen aus Riga zufolge, 
ſt der Umſturz in Litauen ſeit langem vor⸗ 


— Die Maſſenverhaftungen dauern an. 


Internationale der Führer der litauiſchen Kommu⸗ 
niſten, Mickiewiczius, in Kowno eingetroffen iſt, um 
noch vor Weihnachten einen Kommuniſtenauſſtand zu 
organifieren. Durch den Faſchiſtenputſch wurde er 
jedoch überholt und hält ſich ſſowietruſſiſchen Kon⸗ 
ſulat in Kowno verborgen. er Kommandant der 
Garniſon von Kowno, Glowacki, wollte zwar in das 
ſſowjetruſſiſche Konſulat eindringen, um Mickiewiczius 
zu verhaften, hat jedoch davon abgeſehen, da ſich da⸗ 
raus Diplomatenkonflikte ergeben hätten. 


Waldemaras über das Verhältnis 
Litauens zu Rußland und Polen. 


In einer Unterredung, die der neue litauiſche Mi- 
niſterpräſident einem Zeitungskorreſpondenten gewährt 
hat, erklärte diefer, daß der von der geſtürzten Re⸗ 
gierung abgeſchloſſene Vertrag mit Sſowfetrußland in 
Kraft bleiben wird. die eingeleiteten Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen werden weitergeführt werden und die übers 
nommenen Verpflichtungen nach möglichkeit erfüllt. 
Polen gegenüber werden ſich die Beziehungen nicht 
ändern, da Beziehungen zwiſchen beiden Staaten über⸗ 
haupt nicht beſtanden. Die Aufnahme der Beziehungen 
liege nicht in der Macht Litauens. die Inttiative 
überlaſſe Litauen Polen. 


* 


Lebhaftes Intereſſe der diplomatiſchen 
Vertreter in Warſchau. 

In Verbindung mit den Ereigniſſen in Litauen 
haben zahlreiche Verteter fremder Mächte in Warſchau 
dem Außenminiſter Zaleffi Viſiten abgeſtattet, was ein 
Beweis dafür iſt, daß man ſich in diplomatiſchen Kreiſen 
lebhaft für die litauiſchen Ereigniſſe intereſſiert. Es 
ſprachen bereits vor: die Vertreter Frankreichs, Sſowjet⸗ 
zußlands, Italiens, Englands ſowie der Vereinigten 
Staaten. 

. 


+ 

bereitet worden, insbeſondere in Geheimberatur⸗ 
gen, die zwiſchen Offizieren, die mit den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden unzufrieden waren, und Ber: 
tretern des Schützenkorps, ſowie des Verbandes 
der Kriegsfreiwilligen ſtattgefunden haben. Lei⸗ 
ter des Umſturzes war Major Plechaviſius, der 
erſt kürzlich von der Prager Militärakademie 
nach Litauen zurückgekehrt iſt und den faſchiſti⸗ 
ſchen Kreiſen angehört. 

Die offiziöſen Meldungen der neuen Re⸗ 


gierung beſagen, daß ſie Herr der Lage ſei und 


die Brüderkämpfe eingeſtellt wurden. Meldun⸗ 
gen aus Riga zufolge, haben die Kommuniſten 
ſowie die Truppen, die der alten Regierung 
treu geblieben find, den Kampf noch nicht auf⸗ 
gegeben. Den Oberbeſehl über dieſe Truppen 
hat der Oberleutnant Zemaitis übernommen. 

In Komwno iſt es inzwiſchen Smetona ge 
lungen, den Staatsſtreich ſich vom Parlament 
legaliſieren (Wer denkt hierbei nicht an 
den Majumſturz!) und ſich felbft zum Staats⸗ 
präſidenten wählen zu laſſen. Ob der bisherige 
Staatspräſident freiwillig zurückgetreten iſt oder 
unter dem Druck der faſchiſtiſchen Banden, läßt 
ſich nicht feſtſtellen. Bemerkenswert iſt jedoch, 
daß der Sejmmarſchall auf ſein Amt verzichtete, 
darauf hinweiſend, daß er nichts mit dem neuen 
Regime zu tun haben wolle. Die Wahl des 
Smetona erfolgte in Anweſenheit von nur 
40 Abgeordneten, da die Abgeordneten der 
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Linksparteien an der Sitzung nicht teilgenom- 
men haben. 

An der Spitze der neuen Regierung ſteht, 
wie bereits gemeldet, Dr. Waldemaras, der 
gleichzeitig das Portefeuille des Außenminiſters 
innehat. Die Mehrzahl der Miniſter (fünf) hat 
die Chriſtliche Demokratie geſtellt. 

Der Putſch erſcheint aufs erſte, und wenn 
man von der unſtillbaren Herrſchgier richtiger 
Faſchiſten zunächſt abſieht, politiſch kaum ver⸗ 
ſtändlich. Denn wenn zwiſchen Polen und 
Litauen, zumal ſeit der gewaltſamen Weg⸗ 
nahme und Annexion Wilnas durch Polen, 
kaum verhüllte Feindſchaft beſteht, die ſich auch 
in häufigen Grenzkonflikten äußert, ſo war doch 
der Vertrag sabſchluß mit Rußland, das dabei 
ausdrücklich auf Wilna hinwies, eine deut⸗ 
liche Geſte gegen Polen. Und wer in 
Litauen vernünftig iſt, wird doch nicht glauben, 
daß dieſes kleine Land gegen Polen militäriſch 
etwas ausrichten könnte, es wäre denn mit 
ſtarker Bundesgenoſſenhilfe; wer aber ſonſt 
als Rußland käme als ſolcher Bundesgenoſſe 
in Frage ? 

Rußland aber denkt heute nicht daran, 
etwa um Wilna wieder Litauen zurückzuerobern, 
Polen mit Krieg zu überziehen, zumal daraus 
für Rußland recht fatale Nebenerſcheinungen 
erwachſen dürſten. Wie alſo die Putſchregierung 
in einem Aufruf — ſo wird auch berichtet — 
fagen ſoll, Seim und Linksregierung hätten 
das Land an die Bolſchewiki verkauft, iſt 
dunkel. Oder wünſchen die Putſchiſten etwa 
Freundſchaft mit Polen, d. h. endgültigen Ver⸗ 
zicht auf Wilna? Freilich ſoll dieſer Aufruf 
auch „Verkauf an die Frem m dſtämmigen“ 
behaupten Dieſe Nebeneinanderftellung von 
Bolſchewiki und Minderheitsvölkern deutet 
lediglich auf einen reaktionär natio- 
naliſtiſchen Putſch ohne weitergehende 
Ziele als der Befriedigung eigenſter, perfön⸗ 
lichſter Herrſchſucht, und das iſt ja ein 
echt nationaliſtiſch⸗militariſtiſcher 
Weſenszug. 


Vereitelter Faſchiſtenputſch in der 
Tſchechoſlowakei ? 


Das Organ der tſchechiſchen Legionäre bringt die 
ſenſationelle Meldung, daß die Regierung im Beſitze 
von Dokumenten ſei, laut welchen in der Tſchechoſlowakei 
ein Anſchlag der Faſchiſten geplant war. Die Doku⸗ 
mente enthalten einen ausführlichen Plan des Anſchla⸗ 
ges mit einer genauen Aufſtellung der Kaſernen und 
telegraphiſchen Verbindungen. Alle ſozialiſtiſchen und 
kommuniſtiſchen Abgeordneten ſollten verhaftet werden. 
Beneſch ſollte für Staatsverrat in den Anklagezuſtand 
verſetzt werden. Der größte Teil der bisherigen tſche⸗ 
chiſchen Miniſter ſollte für Schäden, die der Staat durch 
ſie erlitten hat, zur Verantwortung gezogen werden. 


Aenderung des Wahlrechts für Frauen 
in England. N 


In engliſchen Regierungskreiſen wird ein Projekt 
lebhaft beſprochen, das das Wahlalter für Frauen 
herabſetzt. Nach den bisherigen Vorſchriften ſtand 
Frauen von über 30 Jahren das Wahlrecht zu, während 
nun das Wahlalter auf 21 Jahre feſtgeſetzt werden ſoll. 
Durch dieſe Aenderung würde die Zahl der Stimm⸗ 
berechtigten in England um 5 Millionen heranwachſen. 


Großer Kaſſeneinbruch in Warſchau. 


4 e Dies 2 


Die Diebe gelangen durch einen faft 200 Meter langen Tunnel in die Safeskammer 
der Diskonto⸗Bank. Schmuckſachen für über eine Million Zloty geraubt. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Kriminalpolizei in Warſchau wurde von der 
Warſchauer Diskonto⸗Bank benachrichtigt, daß die Haupt⸗ 
tür zur unterirdiſchen Saſeskammer nicht zu öffnen geht 
und man einen Einbruch vermute. Unter Aufſicht der 
Polizei gelang es nad) Aſtündigen Bemühungen die Tür 
zu öfnen. Nun machte man die Entdeckung, daß die 
Kammer von Dieben heimgeſucht worden war. Ein 
Tunnel führte nach den Kellerräumen des Hauſes an 
der Niecalaſtraße Nr. 9, wo der bekannte Kaſſaſchrank⸗ 
ktnacker Zofef Markiewicz wohnt. Bon dieſen Keller⸗ 
räumen aus gruben die Diebe einen falt 200 Schritt 
langen Tunnel, wobei fie den ‚Sand fauber in Kiſten 
verpackten, mit denen der ganze Kellerraum wie auch 
ber Kellergang angefüllt war. Diele Arbeit mußte 
ſchützungs weile mindeſtens 2 Monate dauern. 

Die Diebe hatten eine bequeme Arbeit, da die 
Safestammer elektriſch beleuchtet war und von niemand 
geltört wurden. Doch gelang es ihnen nicht den Haupt⸗ 
ſchrank zu öffnen. Sie zerſchlugen nur einige Privat⸗ 
fafes, in denen Bijouterien und Kostbarkeiten unters 
gebracht waren. Es wird angenommen, daß den Dieben 
Koſtbarkeiten im Werte von gegen eine Million Zloty 
in die Hände gefallen find. In der Saſeskammer haben 
die Diebe einige Sauerſtoſſapparate, ein Revolver, 
einige Flaſchen von franzöfiihem Kognak, Zigaretten 
und Wurft hinterlaſſen. 

Bor ungefähr 3 Monaten wurden die Kellerräume 
in der Niecalaſtraße von einer Frau Kaminſka gemietet. 
Kaminſta ſowie der Wächter des Hauſes wurden ver⸗ 
haftet. Markiewicz und Komplicen find flüchtig. 

Die Nachricht von dem Einbruch hat in Warſchau 
eine große Senſation hervorgerufen. Die Zeitungen 
haben Extrablätter herausgegeben. Man bezeichnet 
ven Einbruch als den kühnſten der bisher in Warſchau 
verübt wurde. 


Parteirat der P. P. S. 
Drei Strömungen. 


Am Sonntag trat in Warſchau der Parteirat der 
polniſchen Sozialiſtiſchen Partei zufammen. Die Lei⸗ 
tung hatte Abg. Daszynſki inne. Das politiſche Referat 
hielt Abg. Barlichi. Ruf dem Parteirat traten drei 
Strömungen hervor. Die ſogenannte Rechtsrichtung 
vertrat Abg. Jiemiencki, der für eine „ſachliche“ Stel» 
lungnahme zu der Regierung war, Hbg. Barlicki ver⸗ 
körperte die gemäßigte Richtung, die die Beibehaltung 
der bisherigen politik forderte, während Abg. Zaremba 
den linken Flügel anführte, der eine ſchärfere Oppofition 
gegen die Regierung forderte. 

SGeſtern wurde eine Reſolution, die einen Kom⸗ 
promiß zwiſchen der rechten und linken Gruppe bildet, 
angenommen. In der Reſolution nimmt der Parteirat 
den Uebergang der P. p. S. zur Opposition zur Kennt⸗ 
nis. der Uebergang zur Oppoſition ſei erfolgt, da die 
Regierung eine Wietſchafts⸗ ſowie Innenpolitik betreibe, 
die gegen die demokratie und die Arbeiterſchaft gerichtet 
iſt. Ruch ließe ſich die politik der Regierung gegen⸗ 
über den nationalen Minderheiten mit der Politik der 
p. p. S. nicht vereinbaren. Es wird dabei ausdrücklich 
betont, daß die Oppoſition der P. P. S. nicht gegen 
Pilfudfti gerichtet iſt, ſondern nur gegen einzelne Mi⸗ 
niſter, die das ſaſchiſtiſch:monarchiſtiche Element ver⸗ 
treten. Sollte ſich die Regierung entſchließen, eine 
Flenderung in den Innen⸗ und Wirtſchafts politik ein⸗ 
treten zu laſſen, fo ſei eine Reviſion des Standpunktes 
der P. P. S. gegenüber der Regierung nicht ausge⸗ 
ſhloffer. „%%% 

d In der Reſolution wirs auch die reaktionäre Tätig⸗ 
keit des von Dmomfli gebildeten „Lagers des Großen 
Polens” zur Kenntnis genommen und ein ſcharfer 
Kampf gegen die Reaktion und Faſchismus angekündigt. 
Zum Schluß wird das arbeitende Volk in Stadt und 
Fand: aufgefordert, die Reihen der Alrbeiterfhaft zu 
ſchließen, um den Kampf wirkſamer führen zu können. 


Die Getreideausfuhr. 


Dieſe Frage ſtand auf der Tagesordnung der 
letzten zwei Sitzungen des Miniſterrats. Sie wurde 
aber nicht behandelt, da der Miniſter für Landwirtſchaft, 
der Großagrarier Niezabytowſti, die Arbeiten einer 
Dreierkommiſſion, die Anträge dazu vorbereiten wollte, 
noch nicht beendet hat. 

Inzwiſchen aber wandert das Getreide nach dem 
Auslande. Es iſt klar, daß Niezabytowſki kein Inſereſſe 
daran hat, die Rommijfionsarbeiten zu beſchleunigen. 

Andere Miniſter der Regierung verſtehen doch 
aber von der Gefahr mehr. Sollte es wahr ſein, daß 
die Liebe zu den Großagrariern größer geworden iſtꝰ 
Die reklametüchtige Geſamtregierung könnte darunter 
leiden. Deswegen wäre eine Aeußerung ihrerſeits in 
dieſer Frage ſehr am Platze. Wir warten. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Zn den deutſch⸗ polniſchen Oerhandlungen, die 
ſeit einiger Seit wieder ſtattfinden, werden aralell 
zwei verschiedene Dinge behandelt: zunächſt ſind die 


ſeit langem ſchwebenden Handelsvertragsverhand 
lungen wieder aufgenommen worden und dazu ſind 
vor Burzem Verhandlungen in bezug auf das Stick. 
ſtoffwerk Chorzow gekommen. Die Derhandlungen 
über Chorzow find wieder unterbrochen worden, da 
beide Delegationen angeſichte der noch vorhandenen 
großen Differenzen das Bedürfnis hatten, ihren 
Regierungen zu berichten. Die Schwierigkeit bei 
dieſen Verhandlungen liegt hauptſächlich in der Wert- 
bemeſſung des Obſekte. Polen wünſcht die Küd- 
gabeberpflichtung durch eine Eatſchädigungs zahlung 
abzulöſen; eine Entſchädigung muß in jedem Falle 
gezahlt werden, weil ein großer Teil der bei der 
rechtswidrigen Enteignung vorrätigen Beſtände mitt; 
lerweile verbraucht worden iſt. Auf deutſcher Seite 
verharrt man bei der in verſchiedenen Sachperſtän⸗ 
digengutachten ermittelten Schätzung des Werkes 
von Chorzow. Buch die Derhandlungen über den 
Sede gehen recht mühſelig voran. Die 

erhandlungen befinden ſich zur Seit im Stadium 
von Beſprechungen mit den Einzelreſſorks. 


Der Jüdiſche Klub proteſtiert gegen 
die Pogrome in Rumänien. 


Der Jüdiſche Klub hat dieſer Tage an den 
Dölßerbund ein Telegramm folgenden Inhalts geſondt: 

„Der en Klub im Seim und Senat der 
Polniſchen Republib, der ſich aus 34 Abgeordneten 
und 12 Senatoren agrımeniest, proteſtiert gegen 
die Judenpogrome inn Rumänien. Wie bitten den 
Oölterbund (die Liga zum Schutz der Menſchen⸗ 
und der Bürgerrechte, die Joterparlamentariſche 
Anion) als die hierzu berufenen Inſtanzen. um Schutz 
der verfolgten jüdiſchen Minderheit in Rumänien. 
Die rumänſſche Regierung follfe wiſſen, daß für 
ein Dolk, deſſen Profeſſoren und Studenten die Ini- 
fiaforen und Dollſtrecher der Pogrome find, Rein 
Plaß in der Familie der kulturellen Dölker iſt.“ 

Wie der Il. K. Codz.“ dazu meldet, ſoll der 
Sebretär für Minderheſtenſragen, Colban, auf dieſen 
Peoteft mit einem Telegramm geantwortet haben, 
daß dieſe Angelegenheſt wegen des ſcharfen Tones 
nicht zur Behandlung gelangen könne. Mit anderen 
Worten: die Juden ſollen ſich in Eingaben an den 
Oölberbund eines anderen Tones befleißigen. Wenn 
die Meldung des Krakauer Blattes zutrifft, jo darf 
man geſpannt ſein, wie der Jüdiſche Klub darauf 
reagieren wird. h 

Das ſchönſte jedoch ſſt, daß die rumäniiche 
Regierung die Pogrome dementiert. Natürlich ift 
dies ein Dementi, dem niemand Glauben fchenkf. 


Lohnzulage in der Hütteninduſtrie. 


Am Sonnabend tagte im Schleſiſchen Sejm die 
Schiedskommiſſion zur Schlichtung des Konflıkfs in 
der Hütteninduſtrie. Die Kommiſſion entſchied, daß 
die Löhne in der Kohleninduſtrie um 8, die in den 
Gifenwerten um 5 und die in den Sinzwerken um 


6 Prozent erhöht werden ſollen. Die Induſteiellen 


erklärten ſich gegen die Erhöhung. 
+ * 


Die Lohnforderungen für die Texlilinduſtrie in 
Bielitz Biala wurden dem Arbeitsinſpektor Barfonec 
als Schiedsſpruch überwieſen. Die Jaduſtriellen 
boten 8, die Arbeiter forderten 12 Prozent. Der 
Schiedsrichter ſetzte 10 Prozent feſt. 


Berlin ſoll Marx und Laſſalle ehren. 


Der Barlinee Magiſtrat hat vor einigen Tagen 
beſchloſſen, Gedenbtofeln für den Philosophen Fichte, 
den Komponiſten Mendelsſohn und den ufiter 
Joachim an Berliner Yäujern anbringen zu laſſen, 
in denen dieſe Großen gewohnt haben. Inzwiſchen 
hat die Stadtverordnetenverſammlung den Antrag 
der ſozialdemobratiſchen Stadtverordnetenfraktion an- 
genommen. der den Magiftrat an die Pflicht einer 
gleichen Ehrung füe Karl Marx und Ferdinand 
Laſſalle erinnert. Der Magiſtrat wird hoffentlich 
nicht zögern, dieſen Beſchluß baldigſt auszuführen. 
Ee wied, wenn er Marx und Laſſalle ehrt, ſich 
ſelber ehren. 


Alles für den Frieden! 
Die Heuchelei des Imperialismus. 


Der Erſte Lord der engliſchen Admiralität 
hielt auf einer Tagung der Konservativen in London 
eine Rede über die engliſche Marinepolitik. Cr 
jagte, wenn bei der Oerteilung des Nobel Preiſes 
Gerechtigkeit herrſche, jo müſſe dieſer Preis im 
nächſten Jahre der britiſchen Admiralität zuerkannt 
werden, denn es gäbe Beine ſtärkere Mach 
für den Feieden als die engliſche Marine. Die 
augenblickliche Marinepolitib beſtehe darin, die eng- 
ſiſche Flotte auf eine Stärke zu bringen, die gleich 
fein müſſe der aller andern Länder zu- 
ſammengenommen. ; 


t] duſtriellen erſchienen jedoch nicht zu der 
Sitzung, weshalb dieſe ohne die Arbeitgeber ſtattfand. = 


Als. 30 


Die Friedensengel treffen ſich in Oslo. 


Im Namen des Nobel⸗Komitees erklärte Prof. 
Strong, daß die Träger des Friedensnobelpreiſes Stre⸗ 
ſemann, Briand, Chamberlain und Dawes im Januar 
in Oslo eintreffen werden, wo ſie gemäß dem Statut 
des Nobel⸗Fonds Vorträge halten werden. Es wird 
das erſte Mal geſchehen, daß die vier Friedens⸗ 
ſtifter zu gleicher Zeit im Nobel⸗Inſtitut weilen werden. 


Diplomatie oder Krieg? 
In Erwartung freundſchaſtlicher Verſtändigung. 
Der britiſche Geſchäftströger in Peking hat den 
Geſandten der Mächte ein Memorandum über die 
beitiſche Politis gegenüber China übermittelt. Reuter 
zufolge verlautet, daß die Denkſcheift Dorſchläge 


liberalen Charakters und von großer Tragweile 


enthält. 

Die Beſprechungen des britiſchen Geſandten 
Lampſon mit dem Miniſter für Auswärtige Anger 
legenheiten der Kantonragierung Tſchen find an Bord 
des Kanonenbootes „Petere field“ beendet worden. 
Die Beſpeechungen trugen einen herzlichen Charakter 
und haben eine freundſchoftliche Atmosphäre ge- 
ſchaffen. Es verlautet, daß die Besprechungen nach 
Meujahe wieder aufgenommen werden ſollen. 

* 


Nachrichten aus Hong Kong zufolge, find dort 
neue engliſche Truppenteile eingetroffen. Auch iſt 
bereits die vierte Eskader der englſchen Flotte in 
China eingetroffen. Die engliſche Admiralität gibt 


bebannt, daß die Sahl der engliſchen Schiffe in den 


chineſiſchen Gewäſſern noch verdoppelt werden wird. 


Tagesnenigkeiten. 


Der Streit mit den Saiſonarbeitern. 
Geſtern begab ſich eine Abordnung der Arbeiterverbände 
mit den Herren Kowalſki, Stemborowſki und Frl. Pie: 
chotluwna an der Spitze zum Stadtpräſidenten Cynarſti. 
Die Abordnung beſprach mit den Vertretern des Magi⸗ 
ſtrats die Forderungen, die auf der Verſammlung der 
Saifonarbeiter gefaßt wurden. Dieſe verlangten in 
erſter Linie die Gewährung der Gratifikation, wie auch 
die Unterſtützung mit Kohlen und Lebensmitteln, die 


Auszahlung eines 17 prozentigen Ausgleichs zu den 


Löhnen für die ganze Arbeitszeit des laufenden Jahres, 
ferner die Auszahlung des Ausgleiches an die Arbeiter, 
denen der Magiſtrat ſeit einer beſtimmten Zeit anſtatt 
5 20 Zl. nur 4 3ʃ. zahlt. Die Magiſtrats vertreter ers 
klärten, daß dieſe Forderungen auf der nächſten Magi⸗ 
ſtratsſitzung behandelt und nach Möglichkeit berückſichtigt 
werden würden. ö 


Die Hauswächter ſtellen Forderungen auf. 


Im Lokal der Bezirkskommiſſion der Berufsverbände 


fand eine Verſammlung der Haus wächter ſtatt, wo 
die Aenderung des bisherigen Kontraltes im künftigen 


Jahre beſprochen wurde. Nach der neuen Lohnliſte 
müßte ein Wächter wöchentlich verdienen: 1. Kategorie 


— 32 Zl., 2. Kategorie — 24 Zl., 3. Kategorie — 17 Zl. f 


und der nächſten 2 Kategorien 10 Zl. und 6 50 ZI. 
Außerdem fordert die Verbandsverwaltung einen ſechs⸗ 


monatlichen Kündigungstermin, wobei die Ausſiedelung 


nur am Ende des Kalenderjahres erfolgen darf. Dieſe 
Forderungen ſollen dem Arbeitsinſpektor und den Haus? 
eigentümern übermittelt werden. (b) 

Zum Tauſch des Güterbahnhofgeländes 
der Fabrikbahn gegen das Widzewer Wald- 
land. Vergangene Woche fand eine Sitzung der 
Budgetkommiſſion des Stadtrats ſtatt. Zur Sprache 
gelangte der Tauſch des Güterbahnhofgeländes der 
Fabrikbahn gegen das Widzewer Waldland, wo bereits 


mit dem Bau eines neuen Bahnhofes begonnen wird. 


Ueber dieſe Angelegenheit referierte der Rechtsrat beim 
Magiſtrat, Zelazowſti. Während der Ausſprache wies 
eine Anzahl Redner darauf hin, daß dieſer Tauſch für 
die Stadt ungünſtig ſei, da ein Teil des Geländes ſich 
in Privathänden befinde. Die Enteignung dieſes Pri- 


vatbeſitzes kann jahrelang dauern, wodurch der raſche 


Bau der Straßenbahnlinien und die Regulierung dieſes 
Stadtteils unmöglich ſei. 
linie in der Kilinſkiſtraße iſt die Entfernung der ſich 
dort befindlichen Eiſenbahnbrücke unbedingt notwendig. 


In Anbetracht der Wichtigkeit der Entſcheidung wurde 


eine zweite gemeinſame Sitzung mit der Kommiſſion für 
allgemeine Angelegenheiten anberaumt, die am geſtrigen 


Tage ſtattfand. Aber auch hier konnte kein endgültigen 
Beſchluß gefaßt werden, worauf die Kommilfionen dieſe 


Angelegenheit dem Stadtrat überwieſen, der heute ſeine 
Entſcheidung treffen wird. (E) 8 

Die ſtolzen Belchatower Induſtriellen. In 
der Belchatower Textilinduſtrie herrſcht ſeit Oktober ein 
allgemeiner Streik. Die Arbeiter forderten eine 30pro⸗ 
zentige Lohnzulage, was ihnen die Arbeitgeber ni 


bewilligen wollten. Unlängſt einigten ſich beide Seiten 
dahin, daß der Konflikt von einem Schiedsgericht, aus 


Vertretern der Arbeiter und Induſtriellen beſtehend, 


geſchlichtet werden ſoll. Vorſitzender des Schiebsgerihl® 


ollte der Vizebürgermeiſter Mientowicz fein. Die In 
| zebürgermeift 3 angeſagten 


Den Arbeitern wurde eine 7prozentige Zulage zuerfant! ı 


Zum Bau der Straßenbahn? 


Die Induſtriellen waren aber mit dieſem Beſchluß nicht 


einverſtanden, weshalb der Streik weiterhin andauert. 


Im Zuſammenhange damit erſchien beim Lodzer Klaſſen 
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 Beundorganijation des Nationalen Dollsverbandes 


Vonderbeiblatt zur Nr. 307 


Weg mit der Gleichgültigkeit? 


Seit der Mann, der als erſter einen Zaun 
um ein Grundſtück zog und erklärte, das iſt mein 
Eigentum, und dadurch zum Begründer der privat⸗ 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und Wirtſchaftsform 
wurde, geftorben iſt, find ſchon viele Jahrhunderte 
vergangen. Der Mann iſt alſo tot, aber ſein Geiſt 
lebt noch und iſt heute wirkſamer denn je und 
hat in der Nachkriegszeit ſich zu höchſter Blüte 
entfaltet. 

Er kann ſich auswirken, weil dummerweiſe die 
Zeitgenoſſen beſagten Mannes es verſäumten, ihn 
derbe um die Ohren zu ſchlagen, um ihm den 
Grundſatz einzubläuen, daß in einer Volksgemein⸗ 
ſchaft aller Beſitz gemeinſam ſein muß. Das taten 


ſie alſo nicht und das war ſehr nachläſſig von 


unſeren damaligen Artgenoſſen. Den trockenen 
Hanf und die Salzkartoffeln ohne Beilage verdan⸗ 
ken wir ihnen. 

Womit nicht geſagt iſt, daß es nun für alle 
Zeiten ſo bleiben müßte. Ich kann mir vorſtellen, 
daß wir den geſunden Zuſtand in bezug auf Er⸗ 
werb und Beſitz aus der Urväter Tage wenigſtens 
in etwas wieder herbeiführen könnten. Das Ding 
will aber reiflich überlegt ſein, mancher hat ſich 
ſchon die Zähne daran ausgebiſſen. 

Unterſuchen wir alſo, wie man der erſten 
Großmacht der Welt, dem Privatkapitalismus, an 
die Hammelbeine kommen kann. In der Zahl 
find wir, die Vertreter der trockenen Stulle und 
der beſchränkten Lebenshaltung, die weitaus ſtärk⸗ 
ſten. Wir könnten alſo höchſt einfach dieſem 
Mammutgebilde den Kopf abdrehen. Wobei aber 
zu bedenken wäre, daß ein Körper ohne Kopf an 
ſich nicht ſchön ausſteht, Zerſtörung den Aufbau 
hindert, und daß es töricht iſt, ein Haus, worin 
man wohnen will, bis auf die Grundmauern ab⸗ 
zureißen. 

Laſſen wir das alſo, verſuchen wir hinein⸗ 
zukommen. Gehen wir als denkende Menſchen 


zielbewußt und wanderfroh, aber auch ſtiernackig 


und uns des Ernſtes der Sache bewußt den Weg, 
welchen wir gehen müſſen, um vom Joche frei zu 
kommen. Wie denn: 

Dringen wir ein in die Geheimniſſe der Wirt⸗ 
ſchaft, die uns geknebelt hält, ſtudieren wir ernſt⸗ 
haft den Mechanismus dieſer Maſchine, die unſere 
Kraft und unſeren Geiſt beherrſcht. Studieren wir 
auch die Zuſammenhänge der Geſellſchaft, der wir 
fronen tagein, tagaus, um beſagte trockene Stulle 
und eine Strohhütte als Aequivalent, für unſere 
Mühen zu bekommen. Für unſere Zeitgenoſſen als 
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte iſt es wichtiger, 
den Aufbau und die Funktionen einer Maſchine zu 
kennen, oder den Börfenteil einer Zeitung richtig 
zu leſen als ſich manchen Dingen mit Leidenſchaft 
zu widmen, die an ſich im Kampf ſehr neben⸗ 
ſächlich find. 

Politiſche und gewerkſchaftliche Organiſationen, 

onſumgenoſſenſchaften und anderes ſind eine 
ſchöne Sache, ſind aber bedeutungslos, wenn man 
fie nicht benutzt. Darin fein und arbeiten iſt 
das Weſentliche. 

Gemeinwirtſchaft, wahre Volks wirtſchaft iſt die 
Löſung allen Elends. Wir wären dieſer Löſung 
ſchon ſehr nahe, wenn alle Arbeiter, Angeſtellten 
und Beamten ſich mehr in die Ziele der Bewegung 
als Trägerin der Gemeinwirtſchaft verſenkt und ſie 
aktiv unterſtützt hätten. f 
Wir haben leider auch die verdammte Gleich⸗ 
gültigkeit unſerer Altvorderen in den Knochen. 
Allerhöchſte Zeit iſt es, ſich aufzurappeln, wenn es 
anders werden ſoll. 

Der Bau muß von unten angefangen werden 
und ſelbſt müſſen wir uns befreien, um Erlöſte 
werden zu können. 


„Lager des Großen Polen.“ 
Auch nach Lodz hat die Dmowſkipartei ihre Fühler 
ausgeſtreckt. 


Die Flucht der „Chieng“ vor ihrer eigenen 


ich nun auch in Lodz bemerkbar gemacht. Die 
„ren Ehaupiniſten merken es langſam aber ſicher, 
eh ſie niemanden mehr mit der „Chjena* oder 
Endecſa“ berdummen werden. Da fie nun aber 
Er politiſches Abenteurertum nicht laſſen können, 
ehmen ſie andere Benennungen und Hüllen an. 


— 


Loozer Boltszeitung | 


machten ausgeſtattet, 


Roman Dmotjli, der einſtige zariſtiſche Lapai, 
ſoll das vergilbte Schild der polniſchen Mationaliſten 
aufpolieren. Da er es ſelbſt nicht ſchafft, ſo ſoll ihn der 
„Oböz Wielkiej Polski“ dazu führen. 

Am Sonntag beglückten die fo umpolierfen 
Endelen Lodz. Im Stadteatſaale verſuchten fie ſich 
zum erſten Male öffentlich. Geſprochen haben ein 
Gufsbeſitzer Kawecki und ein Pommereller nationa- 
liſtiſcher Redakteur Socha recht wildes Seug, u. a: 

„Dir leben wie eine Herde wilder Gänſe und 
ſehen nicht, doß von allen Seiten unſere Grenze be- 
droht iſt: Streſemann will uns Gberſchleſien neh⸗ 
men, die Minderheiten ſchaden dem Staate, bejon- 
ders die Weißruſſen und Ruthenen, und die Litauer 
richten ihre Bliche auf Wilna.“ (Hu, wie ſchrecklich, 
nicht wahr?) ? 

Weiter ſagte Socha, die Worte feines „großen 
Führers“ Dmomjli Bopierend: 

„Wer garantiert uns, daß in nächſter Seit Beine 
Ex ze ſſen oder Amſtürze ſtatlfinden?“ 

lſo ein Preieräſſel. Wer garantiert alſo? 
Dmowfli? Socha? 

Oder der Satz, den Socha über die Minder 
heiten prägte: 

„Jawohl, die Toleranz iſt eine ſchöne Sache — 
aber mit Maß. Wir werden es nicht dulden, daß 
man uns ine Geſicht ſpeit und unſere nationale Ehre 
haleidigt, Denn ſo geſchieht es.“ 

ls wenn das jemanden infereffieren würde, 
wer Socha und Dmowflbi ins Geſicht ſpeit und deren 
nationale Ehre beleidigt !? Wahrſcheinlich haben 
die Sochas dies verdient. Sie müjjen ſich aljo einen 
Regenſchirm zulegen. i 

Derartigen Unſinn mußten ſich die Subörer 
gefallen laſſen. x . 

Sum Schluß machten die wenigen Anhänger 
der Herren Socha und Dmomwjli einen Dr. Kaliſch 
zum „Tager“verwalter für Lodz. 7 

Wir fürchten, daß die Endeben mit ihrer 
Umorganiſierung bis zu den nächſten Wahlen — 
denn nur um dieſe handelt es ſich — noch nicht fer · 
tig ſein werden. 


Morgan will Polen unter die Arme 
greifen. 


Die Polniſche Telegraphenagentur verſandte geſtern 
die Nachricht, daß die Verhandlungen mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Konzern um Gewährung einer 100⸗Millionen 
Dollaranleihe für Polen auf gutem Wege ſeien. Die 
Anleihe ſoll gegen ſtaatliche Garantie und nicht gegen 
Verpachtung des Tabakmonopols erteilt werden. 

Gleichzeitig bemerkt die erwähnte Agentur, daß 
zwei andere Finanzkonzerne Polen Offerten unterbreitet 
haben, in denen ſie die Erteilung von Anleihen anbie⸗ 
ten. Die Offerten habe die Regierung aber abgelehnt. 

Obzwar wir grundſätzlich nicht dafür ſind, daß 
wir uns an die amerikaniſchen Bankiers vergeben, ſo 
bietet unſere gegenwärtige Lage kaum einen anderen 
als den Anleihenausweg. Wir wollen alſo abwarten, 
wann der Dollarſegen kommt. 


Ukrainiſche Beſorgniſſe. 
Pilſudſkis Drang nach dem Oſten. 


Die Peeſſe der e Nene verfolgt mit 
zunehmender Beſorgnis die Kampagne der Piſſudſei- 
Blätter, die neuerdings wieder in Erinnerungen an 
Polene „Grenzen von 1772“ ſchwelgen, und auch für 
die Jetztzeit das Ideal eines großen polniſch⸗ 
uprainiſch weiß ruſſiſchen Bundes ſtaates ausmalen, das 
durch Zosreißung der beiden weſtlichen Republiken 
des Sſowjetbundes zu berwirklihen wäre. Das 
Organ der ubrainiſchen K. P., der „Kommunift“, 
ruft zu erhöhter Wachſambeit gegenüber den pol- 
niſchen Plänen auf, hinter denen das Blalt den 
Einfluß Englande und weitreſchende europäiſche 
Kombinationen vermutet. Die Amgruppierung der 
Mächte, die ſich gegenwärtig mit dem Ausbau von 
Locarno borbereife, und die Möglichkeit einer 
„Normierung“ der deutſchen Oſtgrenzen würden „in 
ſchärfſter Form die Frage nach einer Kompenſation 
für Polen aufwerfen, um die Liquidierung dee 
Danziger Korridors zu ermöglichen.“ 


Zur militäriſchen Revolution 
in Litauen. 


Bild links: 


Grinius 
der gefangengenommene bisherige Staats⸗ 
präjid 
en 
Bild rechts: 
Smetona 


ein litauiſcher Faſchiſten führer, 
Wunſch der Rebellen mit Diktaturvoll⸗ 


Staatspräſidenten führt. 


Dienstag, den 21. Dezember 1926 


ent. 


der auf 


jetzt das Amt des 


Es ſei daher zweifellos mit einem Wiederaufleben 
der polniſchen Aus dehnunge pläne nach Gſten zu 
rechnen, die von Pilſudſbi in die Form eines polniſch⸗ 
ubrainiſchen . gekleidet werden. 

Der Lemberger ukrainische „Realpolitifer* 
Batſchynſbi, Anhänger einer Derſtändigung der 
Abrainer mit Polen, ſſt ſoeben aus der maßgebenden 
ubrainiſchen Partei in Polen, der Nationaldemokra⸗ 
fiihen, ausgeſchloſſen worden, nachdem es bekannt 
geworden war, daß er mit der Varſchauer Regie- 
rung ODerhandlungen begonnen halte. Der Aus- 
ſchluß Batſchynſkis aus der Partei bekundet deren 
negative Einſtellung gegenüber dem polniſchen 
Staat, und das iſt um jo bemerkenswerter, als ſeit 
dem Novemberkongreß der Partei Gerüchte verbrei- 
tet waren, daß fie eine Annäherung an Pilſud ſei 
vorbereite. 


Druskienniki. 
Aufdeckung eines großangelegten Betruges. 


Der Luftkurort Druskienniki gehörte vor dem 
Kriege einer Aktiengeſellſchaft. 90 Prozent der Aktio⸗ 
näre und Aktien find nach dem Kriegsausbruch ver: 
ſchwunden, wahrſcheinlich nach oder in Rußland. Die 
übriggebliebenen 10 Prozent der Aktionäre wußten 
es nun, daß der Beſitz von 90 Prozent der 
Aktien der Regierung zufallen muß. Auf dem Wege 
künſtlicher Generalverſammlungen verſtanden ſie es, alle 
Aktien durch notarielle Akte uſw. in ihren Beſitz zu 
bringen. Erſt jetzt, als die Regierung den Kurort 
käuflich erwerben wollte, kamen die Machinationen an 
den Tag. Es wurde eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Dadurch werden für den Staat gegen 
9 Millionen Zloty gerettet werden. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Das Weihnachtsfeſt der Volksſchule Nr. 118 
fand Sonntag im vollbeſetzten Saale in der Konſtantiner⸗ 
ſtraße Nr. 4 ſtatt. Nachdem der Leiter der Schule, Lehrer 
Hoffmann, eine Anſprache an die Anweſenden gehalten 
hatte, wurde das Weihnachtsfeſt mit dem Liede Vom 
Himmel hoch“ eingeleitet Darauf folgte das Lied „Cichy 
domek“, Die Aufführung des Eingkters „Kolega 2 oslej 
lawki“ rief viel Heiterkeit hervor. Den erſten Teil ſchloß 
der Volkstanz „Krakowiak ab Dieſer Tanz war jo gut 
aufgeführt, daß der Beifall erſt ein Ende nahm, als mit 
der Wiederholung desſelben begonnen wurde An erſter 
Stelle des zweiten Teiles ſtanden die zwei Lieder „Chriſt⸗ 
kind iſt da“ und „Kaj sie dzialy one lata“. Nach dem 
zweiten Liebe, das flott geſungen wurde, mußte ſich Lehrer 
Henke mit ſeiner Sängerſchar zu einer Zugabe keque men. 
Der Volkstanz „Mazur“, der nun folgte, fand ftarten Bei⸗ 
fall. Das Märchen „Rumpelſtilzchen“ füllte den größten 
Teil des Abends. Wie unglücklich war die Müllerstochter, 
die in die Kammer eingeſperrt war, um Gold zu ſpinnen. 
Der ſchlechte Müller, ihr Vater, hatte ja den König belogen 
und ihm geſagt, daß ſie das verſtände Doch da kam 
Rumpelſtilzchen. Dies überaus komiſche Männchen half ihr 
aus der Not; nahm ihr aber dafür ein Verſprechen ab 
und wollte dieſes dann mißbrauchen. Doch. es endete alles 
noch gut. Das niedlichſte am ganzen Abend war wohl 
der Kochtanz der ganz Kleinen. Der Beifall war auch 


reichlich genug, auch noch nach der Wiederholung biejes 


Tanzes Mit dem lebenden Bilde und dem Liede „Stille 
Nacht“, das die Kleinen mit fröhlichen und vor Freude 
glühenden Geſichtern ſangen, wurde die Voitragsfolge 
beendet R. K. 

Weihnachtsabend der Volksſchule Nr. 104. 
Sonnabend, den 18. dieſes Monats, fand im Saale 
des Trinitatisvereins der diesjährige Weihnachtsabend 
der Volksſchule Nr. 104 (Leiterin Fräulein Otto) ſtatt. 
Die Vorbereitungen zu dieſem Weihnachtsabend hielten 
Lehrerſchaft wie Schülerinnen ſchon mehrere Wochen in 
Atem. Die Darbietungen entſprachen auch den Anſtren⸗ 
gungen, die dem Abend vorangingen. Der Reihe der 
Darbietungen folgend iſt vor allem der Schulchor zu 
loben für die präziſe Wiedergabe der Lieder. Die Ge⸗ 
dichte das „Chriſtkind unterwegs“ und „Koleda“ waren 
recht gut vorgetragen. Die genannten Programm⸗ 
nummern waren aber nur eine Einleitung zum Haupt⸗ 
teil des Abends, welcher durch das Märchen „Der brave 
Peter und die Puppenprinzeſſin“ ausgefüllt wurde. 

0 


auf der reizenden Hazienda verbracht. 


2 (Beibiatı) 


Das Märchen (Verfaſſer ungenannt) iſt nach altem 
Schnitt, hat jedoch viel Schönheit aufzuweiſen. Es be⸗ 
ginnt recht real mit dem gutmütigen Meiſter Fips und 
feinem Drachen von Ehefrau, die ihren Gatten wie den 
Lehrburſchen Peter recht drachenmäßig behandelt. Der 
kleine Peter, der Held des Märchens, findet eine Puppe 
auf dem Kehricht, die in Wirklichkeit eine verzauberte 
Ptinzeſſin iſt. Die Liebe des kleinen Peters entzaubert 
die Ptinzeſſin, die ihn durch Mühſal und Freude zu 
ihren Eltern führt, wo er nun Prinz und der Gemahl 
der Peinzeſſin wird. Man wagt bei uns noch nicht 
die Bahnen einzuſchlagen, die in Deutſchland gegangen 
werden. Nämlich: auch dem Schulkinde realer vor 
Augen zu führen, wie der werdende Menſch durch 
Fleiß, Liebe und Kampf gegen alles Schlechte zur Ge⸗ 
rechtigkeit und zum Siege gelangt. 

Die Aufführung ſelbſt war ausgezeichnet. Die 
anweſenden Eltern konnten ſich überzeugen, welche 


Mühe und Liebe zur geſtellten Aufgabe es bedurfte, 


um eine derartige Aufführung fertig zu bringen. Die 
Kinder, von den kleinen 7 jährigen (Puppen) bis zum 
Königspaar, ſpielten mit voller Hingabe. Das war eine 
Kin dervorſtellung, mit allem Eifer und aller Ernſt⸗ 
haftigkeit, zu der Kinder nur irgend fähig find. Deko⸗ 
rationen und Koſtüme waren mit Fleiß und Geſchmack 
angewandt; die Tänze (durch Herrn Majewſki einſtu⸗ 
diert) anmutig, beſonders der Tanz der Schneiderbuben. 
Um der Eitelkeit oder der Eiferſucht vorzubeugen wollen 
wir verſchweigen, daß der Peter ein wirllich liebes 
Peterchen, daß der Narr ein toller Narr les iſt ein 
Kleines vor Lachen faſt vom Podium gefallen) war 
und daß wir beſorgt ſind, ob die Meiſterin Fips von 
dem famoſen Ohnmachtsanfall über den Waſſereimer 
ſich glücklich erholt hat. Wir wollen dieſe Dinge nicht 
beſonders erwähnen, weil alle Darſtellerinnen ihr Beſtes 
gaben und zum Erfolg beitrugen. Der Beifall der 
Eltern war wohlverdient. Den Lehrerinnen gehört für 
die viele Mühe volle Anerkennung. Materiell wird 
der Abend nicht den gewünſchten Erfolg gebracht haben. 
Das iſt ſchade. i. K. 
E. R. Die Weihnachtsfeier im Deutſchen 
Mädchengymnaſium. Am letzten Sonnabend fand in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums eine Weihnachtsfeier 
des Deuiſchen Mädchengymnaſiums ſtall. Den erſten Teil 
des außerordentlich reichhaltigen Programms füllten die 
Geſangsvorträge aus. Als eıftes wurde das Lied „Ich 
ſehe Lichter ohne Zahl” von Eduard Rühling vom 
Mädchenchor zu Gehör gebracht, das bei dem dankbaren 
Publikum reihen Beifall fand Nach einer Anſprache des 
P Doberſtein gelangte noch zum Schluß des erſten 
Programmteils eine Weihnachtskantate zum Vortrag, 
gelungen vom Knaben und Mädchenchor mit Klavier 
begleitung. Beide Geſangs vorträge ſtanden unter bewährter 
Leltung des Chormeiiters Matzke. Den zweiten Teil 
leitete Glockengeläut ein, ſo lieblich, heimatlich, verlockend. 
Ein goldner Kindertraum wird lebendig „Die Glocke 
von Innis fare“ von Halm, Muſik von Geza Horvath, 
wirkte auf die Zuſchauer bezaubernd. Die ſchöne Vortrags: 
weiſe der einzelnen Mitwirkenden verdient vollſte Aner⸗ 
kennung. Lobend zu erwähnen ſind auch die ſchönen 
Diforattonen und die herrlichen Lichteffekte, die den Gejamt: 
elndruck der einzelnen Bilder ſtark hervorhoben. Das 
Weihnachtsſpiel „Knecht Ruprecht“ von Hlldegard 
Vogt war für die Kleinen gedacht. Einen „wahrheits⸗ 
getreuen“ Weihnahtsmann ſchuf Fräulein Thiem, die 
für dieſe Rolle viel Verſtändnis zeigte. Zum Schluß der 
Feier gab es ein lebendes Bild „Die Geburt Jeſu“, 
das bei dem Publikum großen Beifall auslöſte. Die 


Lodzer Dolzesszeltung 


Veranſtaltung ſelbſt iſt als ein großer Erfolg des Mädchen⸗ 
gymnaſiums anzuſehen. Die Feier verdient größte Beach⸗ 
tung Sie müßte daher unbedingt wiederholt werden. 


Wohin gehen wir zu Weihnachten? Wir werden 
um Aufnahme nachſtedender Zeilen erſucht: Es iſt nicht 
leicht, auf dieſe Frage zu antworten. Will man doch die 
Weihnachtszeit recht gemütlich verbringen und wirkliche 
Weihnachts freude erleben. Dies aber ift gar nicht fo ein» 
fach, denn alle Veranſtaltungen find mit großen Geld⸗ 
ausgaben verbunden. Wir find jedoch in der angenehmen 
Lage, mitteilen zu können, wo Ste wirklich ſchöne Stunden 
verbringen werden, ohne daß Ihre Taſche allzuſehr in Mit: 
leldenſchaft gezogen wird, Es iſt dies das große Weldnachts⸗ 
feſt der D S. A P. das am 2. Feiertag im Feuerwehr ⸗ 
faale, Konſtantinerſtraße Nr. 4 veranſtaltet wird. Das 
Programm zeugt davon, daß die Veranſtalter den Feſtteil⸗ 
nehmern etwas wirklich Schönes und Gutes bieten wollen, 
Etwas ganz Neues für unſere Verdäliniſſe bildet das 
Auftreten des Maſſenchores der Jugend, der aus 120 Mit⸗ 
wirkenden besteht. Auch der gut eingeübte Männerchor 
wird durch feinen trefflichen Geſang erfreuen. Die drama ; 
tiſche Siktion hat zwei Aufführungen vorbereitet, die nicht 
nur in die rechte Weihnachtsſtimmung verſetzen, fondern 
auch ſo viel heitere Momente dieten, daß der Zuſchauer 
gewiß nicht aus dem Lachen herauskommen wird. Ganz 
beſonders gilt dies von dem luftigen Einalter „Der Ede 
mann unter dem Weihnachtstiſch“. Auch die einstudierten 
vorzüglichen Deklamatlonen werden zur Erheiterung der 
Teilnehmer reichlich beitragen. Der Vorſitzende der D. S A P, 
Sejmabgeordneter Artur Kronig, wird die Veranſtaltung 
mit einer feierlichen Weihnachtsanſprache eröffnen. 


Bom Turnverein „Aurora“. Am Sonnabend dielt 
der Verein in ſeinem Lokale eine Fortſetzung feiner General ⸗ 
virſammlung ab, die vom Ehrenmitgliede Engelbert Volt. 
mann geleitet wurde. Das Protokoll führte Waldemar 
Winske. Die vorgenommenen Wahlen für die Verwaltung 
zeitigten nachſtehendes Ergebnis: Präſes — Leopold Neu ⸗ 
bert: Vizepräſes — Richard Polaczek; Vorſtände — Karl 
Folgner und Eenſt Steigert; Kaſſterer — Bertdold Wanek 
und Alex inder Czerednikow; Schriftführer — Otto Eisler 
und Theodor Lerch; Wirt — Robert König; Ripiſtons⸗ 


kommiſſton — Actur Geisler, Berthold Weiſenberg und | . 


Waldemar Wenske; Sportkommiſſion — Theodor Lerch, 
Ewald Henn, Waldemar Wenske und Berıbold Wanek 
Nach der Durchführung der Wahlen wurde beſchloſſen, den 
Verein dem Gauverbande der Wofewodſchaft Lodz als 
Mitglied anzuſchließen. Am 5. Januar viranſtaltet der 
Verein ein Cortſtbaumfeſt. 

Das Hungergeſpenſt. Am Sonntag, den 26. De 
zimber, um 11 30 Updr, findet im Phildarmonteſaale ein 
Vortrag des bekannten Publiziſten Wieniewa Dlugoszowfki 
über das Thema „Hungergeſpenſi“ ſtatt. 

E. R Vom Cykliſtenverein „Nekord“. Der Cykliſten⸗ 
verein „Retoro“ hielt am vergangenen Sonntag, um 
11 Uhr vormittags, im Vereinslokale, Wulczanita 125 
feine diesjährige Generalverſammlung ab, Die Sitzung 
wurde vom Präſes des Vereins, Herrn Ludwig Qutram, 
eröffnet. Sodann folgten die Berichte. Drei neue Mit. 
alleder wurden in den Verein aufgenommen und zwei auf 
Antrag der Verwaltung aus geſchloſſen. Es ſollen die 
mit den Zahlungen ſäumigen Mitglieder noch drei Mal 
aufgefordert werden, ihrer Pflicht nachzukommen. Der 
Richenſchafts bericht wurde für richtig befunden. Der Tätig 
keitsbericht des Vereinsſekretärs A Brauner ging auf 
nähere Einzelheiten ein. Unter anderen wurde die Ent⸗ 
wicklung des Vereins geſchildert. Im Berichte deißt es, 
daß im vergangenen Jahre 28 Mitglieder dem Vereine 
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beigetreten, 7 dagegen ausgeſchloſſen find, fo daß die Zahl | 


der Mitglieder gegenwärtig 130 beträgt. Nachdem das 
Andenken eines verstorbenen Mitgliedes durch Erbeben von den 
Sitzen geehrt worden war, legte die Verwaltung ibre 
Aemter wieder. Die Neuwahlen zeitigten folgende Reſultate: 
Zum Präſes des Vereins wurde wiederum Herr L. Quiram 
ernannt, Vizepräſes: Leo Bier, 1. Vorstand: Reimund 
Greif. 2 Vorſtand: Guſtav Geſelle, Sekretäre: Kelbert und 
Ullrich, Kaſſterer: B. Hintz und Fandrich, Wirte: Kägler, 
Rösler, Dito und Keinert, Reviſionskommiſſtion: Brauner, 
Schramm und Brzezinfti, Vorſitzende der Sportkommiſſion: 
Fandrich und Greif. Sodann wurden noch die Kapitäne 
der einzelnen Sportſektionen gewählt. Zum Schluß folgten 
freie Anträge. 


Spende. Durch Fr. M Krieger und Fr. A. Michel wurden 
dem Unterzeichneten vom hieſigen Damenkrä zchen für die Armen 
der Gemeinde 60 Zloty überteicht. Den edlen Spenderinnen 
dankt für dieſe Gabe beſtens und wünſcht ein geſegnetes 
Weihnachtsſeſt Paſtor Wannagat. 


Sport. 
Ein glänzender Sieg Konarzewſkis. 


Der polniſche Schwergewichtsmelſter konnte am ver: 
gangenen Sonntag in Oberſchleſten einen glänzenden Sieg 


felern. Als Gegner trat ihm der bekannte obeiſchleſiſche 


Boxer Wotzek gegenüber. Konarzewili bielt den erſten 
Angriffen mutig ſtand, ging allmäbli zum Angriff über 
und ſchlug den Gegner in der zweiten Runde knock ont (e) 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Bon der Bibliothek. 
Felertagen findet heute, Dienstag, den 21. dezember, ſtatt. 


Achtung, Lodz⸗Süd! Vorſtandsmitglieder und 
Vertrauensmänner. Am Mittwoch, den 22 l. IJ, um 
7 Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung ſtatt. 
tiges auf der Tagesordnung ſteht, fo iſt ein vollzähliges Er- 


ſcheinen exrwünſcht. Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Mitgliederverſammlung. 
Morgen, Mittwoch, den 22. Dezember l. J., 1 Uhr abends, 
findet im Lokal der D. S. A. P., Petrikauerſtraße Nr. 109, rechte 
Offizine, 2 Eingang, die ordentliche Mitglieder verſammlung 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 

der Vorſtand. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 


A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 


7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends 
im Partellokale, Peteik merſtraße Nr. 109, entgegen. 


— Mitgliederverfammlung. Morgen, Mittwoch, 


den 22. Dezember, um 7 Uhr abends, findet die ordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


E ſcheinen der Mitglieder bittet der Vorſitzende, 


Ortsgruppe Alexandrow. Mitgliederverſammlung! 
Morgen, Mittwoch, den 22. Dezember l IJ, um 8 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine Mitglieder verſemmlung ſtatt. 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Das 


7 eee 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung!“ 


— . —— —— —— E 


Wenn Wünſche töten könnten! 


3 ügemöſſiſcher Roman von H C. Mahler. 
(1 Fortſetzung.) 

Schließlich ſagte er zu feiner Tochter, er wolle exit 
einmal mit ihr nach Brafilien reiſen, ſie müſſe doch ihre 
Haztenda kennenlernen. Man könne ſich einige Monate 
drüben aufhalten und dann erſt nach der Heimkehr Beriy 
offiztell in die Geſellſchaft einführen. 
Beriy griff dieſen Gedanten mit freudigem Eifer 
Sie hafte ſchon lange den Wunſch gehabt, die Hei. 
Außerdem war es an 


auf. 
mat ihter Mitter kennenzalernen. 
der Zeit, daß drüben wieder einmal nach dem Rechten 
gejeden wurde. f 
Vier Monate hatten Vater und Tochter im ganzen 
Das fremdartige 
Leben und Treiben daſelbſt date Berty lebhaft interef- 
fiert, und auch Heinz Wartegg batte es eine Zeitlang 
„da drüben“ ganz amüfant gefunden. Ab und zu datte 
er einen kleinen Abſtecher nach Rio de Janeiro gemacht, 
wenn es ihm langweilig wurde. Er gab dann vor, Ge 
ſchäfte zu haben. Wenn er wiederkam, war er von neuem 
guter Laune und hielt es wieder einige Wochen aus. 
Er malte auch ein neues Bild und gab Berty fleißig 
Unterricht. Es datte ſich bei ihr ein bemerkenswertes 
Talent gezeigt, und fie war eine eifrige Schülerin ihres 
Vaters geworden. 
Heinz Wartegg datte in dieſen Monaten ein Bild 
feiner Tochter gemalt. Es zeigte ſie in einer Hängematte 
unter Granatbäumen figend, Sie trug ein ſchlicht herab» 
fallendes weißes Gewand und hatte das wundervolle Haar 
gelöft darüber fallen laſſen. 
Lächeln fah fie ins Weite. 
Dies Bild war ihrem Vater wieder einmal beſſer 
gelungen als alles, was er ſeit dem Tode der Mutter 
geſchaffen hatte. 


Mit einem verträumten 


Als das Bild fertig war, kam für- ihn die Lange: 
weile, Er hatte vorläufig wieder einmal genug von Bra: 
filien und von ländlicher Zurüdgezogenbeit. 

Unter dem Vorwand, er mülfe fein Bild ſelbet der 
Jury einreichen, gab er Beriy feinen Wunſch zu erkennen, 
nach Düſſeldorf zurückzukehren. Und ſie war ſogleich 
bereit, idn zu begleiten, ; 

Vater und Tochter hatten alfo zur Abreiſe gerültet. 

In Rio de Janeiro hatte der Vater plötzlich den 
Wunſch geäußert, noch einige Wochen zu verweilen, Sie 
datten in einem Hotel Wohnung genommem Und dier 
war der lebensiuftige Maler in aller Eile noch in ein 
galantes Abenteuer mit einer glutäugigen Kreolin ver 
strickt. Faſt hätte dieſe Epilode durch den elferſüchtigen 
Gatten der Schönen ein ungemütliches Ende genommen, 
wenn ſich Heinz Wartegg nicht ſchleunigft eingeſchifft hätte. 

Froh, alle unangenehmen Folgen dieſes Abenteuers, 
von dem feine Tochter natürlich keine Adnung datte, 
hinter ſich laſſen zu können, ſah er mit lachenden Augen 
nach dem Lande zurück, als der Dampfer die Anker lichtete. 

Berty ſtand neben ihm an der Reling und ſchob 
ihre Hand unter ſeinen Arm. 

„Es war doch ſchön dier, lieber Vater. In zwei 
oder drei Jahren fahren wir wieder derüber auf unſere 
Hazienda.“ 

Er ſah ſie lächelnd an. „Auf deine 
Beriy.” 

Sie drückte feinen Arm. „Was mein ift, das iſt 
doch auch dein, lieber Vater.“ 

Er nickte lächelnd. „Nun gut, Berty, ſtreiten wir 
nicht darüber. Vorläufig, das muß ich ſagen, babe ich 
genug von Bralilien und freue mich auf unſer deutſches 
Vaterland. Mich gelüftet es, nach all den brünetten 
Schöndeiten einmal wieder blondes Haar und blaue 
Augen zu ſehen.“ 

Schelmiſch ſah ſie zu ihm anf, „Mit blondem Haar 
kann ich dienen, Herzensvater, und wenn du blaue Augen 
ſehen willft, brauchſt du nur in den Spiegel zu ſehen.“ 


Hazienda, 


Mit einem unbeſchretblichen Lächeln blickte er auf ſle 


berab, So hatte er es nicht gemeint, Seine unſchulds⸗ 
volle Tochter ahnte nicht, daß ſeine Sehnſucht nach blon- 
den Frauen mit blauen Augen ging. 

Unter den Paſſagieren befand ſich eine junge Dame, 
die ſehr blond, ſehr blauäugig und ſehr ſchön war, Daß 


ihre blauen Augen zuweilen einen grünlichen Schimmer 


hatten und wie N xenaugen blickten, entging ihm. Ihm 
faben jedenfalls dieſe blauen Augen ſtets mit ſtrahlendem 
Leuchten, mit ſchwärmeriſcher Veredrung entgegen, und 
ſchon nach wenigen Tagen ſtand ſein flatterhaftes Herz für 
dieſe blonde Frau in dellen Flammen. 

Ste dieß Linda Rittberg. Gleich in der erſten Stunde 
an Bord hatte ſie ein beſonderes Intereſſe für Heinz 
Wartegg und ſeine Tochter an den Tag gelegt. Und es 


datte ſeltſam dart und entſchloſſen in den ſchönen Nizen⸗ 


augen aufgeblitzt, als ſie die beiden Menſchen erblick e. 


Noch an demſelben Tage trat fie mit ſanftem Läheln 


zu Roberta Wartegg deran, als dieſe eine Weile allein 
an der Reling ſtand, und ſagte zu ihr: „Verzeihung, 
gnädiges Fräulein, daß ich Sie jo odne weiteres anſpreche, 
aber ich weiß, daß wir Landsmänninnen find, Ich bin 
ebenfalls Düſſeldorferin und freue mich ſehr, Landsleute 
dier auf dem Schiff zu treffen. 

Ueberraſcht blickte Roberta zu idr auf. Etwas in 
dieſen lächelnden Augen ſtieß fie innerlich ab. Aber fie 
ſagte ruhig und böflih: „Da Sie willen, daß ich Däſſel⸗ 
dorferin bin, ſcheinen Ste mich zu ker nen. Ich aber dabe 
nicht das Vergnügen und kann mich nicht entſinnen, Idnen 
jemals begegnet zu ſein.“ 

Fräulein Rittberg bemerkte ſehr wohl, daß in dieſem 


Augenblick Heinz Wartegg berantrat. Sie gab ſich aber 


den Anſchein, ihn nicht zu ſeden, und erwiderte lächelnd: 
„Mein Name ift Linda Rittberg. Ich glaube Sas daß 
Sie mich nie geſeden haben. Aber ich habe Sie einige 
Male geſeden an der Seite Ihres Herrn Vaters. Und 


wer follte den berühmten Meifter Heinz Wartegg nicht 


kennen.“ (Fortſetzung folgt). 


die letzte Bücherausgabe vor den 


Da Wich⸗ 


Um vollzähliges und püntilidee 
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verband eine Delegation der Belchatower Arbeiter, um 
hier eine Intervention zu erwirken. Die Delegation 
wird ſich auch an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte um 
Intervention wenden. (b) 

Ferien im Stadtrat. Heute findet eine Sitzung 
des Stadtrates ſtatt, wobei ſich auf der Tagesordnung 
die in der letzen Sitzung nichterledigten Angelegenheiten 
befinden. Die nächſte Sitzung des Stadtrates nach den 
Ferien findet am Donnerstag, den 13. Januar 1927, 
ſtatt. (b) 

Unentgeltliches Heizmaterial für Arme. 
Wie bekannt, werden gegenwärtig Lebensmittel an die 


Arbeits loſen ausgeteilt, die keine Unterſtützung beziehen. 


Die Regierung verhandelt mit Kohlengrubenbeſitzern, 
von denen ſie billige Kohle erhalten will. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen noch im laufenden Monat beendet 
werden, ſo daß die Arbeitsloſen bereits Anfang Januar 
auch Kohlenrationen erhalten werden. 

Heute letzter Tag der Kontrollverſamm⸗ 
Lungen. Infolge des großen Andranges, der geſtern 
bei den Kontrollverſammlungen herrſchte, ſahen ſich die 


Militärbehörden genötigt, die Kontrollverſammlungen 


auch noch auf den heutigen Tag auszudehnen. Dieſer 
Zuſatztag gilt als letzter Termin zur Stellung. Die 
Reſerviſten müſſen ſich vor 8 Uhr bei der zuſtän digen 
Kommiſſion melden. Punkt 8 Uhr werden die Türen 
geſchloſſen. Wer zu ſpät kommt, bzw. ſich nicht ſtellt, 
wird ſchwer beſtraft. Die ſtellungspflichtigen Perſonen 
müſſen alle in ihrem Beſitz befindlichen Dokumente 
mitbringen. 5 

Chineſiſche Gäfte auf dem Wege nach Lodz. 


Wie wir erfahten, trifft in den nächſten Tagen eine 


Delegation der techniſchen weſtchineſiſchen Eiſenbahn⸗ 
kommiſſton in Lodz ein, um hier Textilfabriken zu be⸗ 
fihtigen. Die Delegation beſteht aus den Herren Ing. 
Wladyslaw Lawron und Tſchiu⸗Wei⸗Juſch. (b) 

Die Beteranen des Jahres 1863 find von 
der Lokalſteuer befreit. Das Finanzminiſterium 
weiſt darauf hin, daß die Veteranen des Aufſtandes 
von 1863, die Renten erhalten, als Perſonen zu be⸗ 
trachten ſind, die Altersunterſtützungen erhalten. Sie 
ſind daher von der Zahlung der Lokalſteuer zu befreien. 
Vergeſſet nicht das Sandſtreuen! Nach dem 
großen Tauwetter am Sonnabend ſetzte am Sonntag 
und Montag wieder Froſt ein, der unſere Gehſteige 
bald mit ſtarkem Glatteis überzog. Das Gehen war 
unter dieſen Umſtänden ſehr gefährlich. Das Hinſtürzen 
der Menſchen blieb oft nicht ohne Folgen. So iſt auch 
der in der Kontna 74 wohnhafte Boleslaw Popek hin⸗ 
geſtürzt und hat ſich das rechte Bein unterhalb des 
Knies gebrochen. (a) 

f Eröffnung der Rodelbahn im Panſkapark. 
Das herrliche Winterwetter hat den Magiſtrat veran⸗ 
laßt, die Rodelbahn im Panſkapark inſtand ſetzen zu 
laſſen. Geſtern früh wurde die Rodelbahn dem Ge⸗ 


brauch übergeben. Sie wird von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 


abends geöffnet ſein. Der Eintrittspreis beträgt für 
Erwachſene 50 Gr. und für Kinder 30 Groſchen. (a) 

Ein ſeltener Akt der Brutalität ereignete 

ſich in der Pograniczua 61, wo ein gewiſſer Zygmunt 
Kliszte den 12 Jahre alten Wladyslaw Grabomifi, 
wohnhaft in demſelben Hauſe, aus bisher noch unbe⸗ 
nnter Urſache zu mißhandeln begann, jo daß ſich feine 
Mutter ins Mittel legen mußte, um ihm Einhalt zu 
gebieten. Der brutale Mann achtete jedoch nicht auf 
die Bitten der Mutter und verſetzte auch ihr mehrere 
Fauſtſchläge auf den Kopf und ins Geſicht, ſo daß ihr 
das Blut aus Naſe und Mund floß. (a) 
f Sechs Jahre Gefängnis. Am geſtrigen Tage 
verhandelte das hieſige Bezirksgericht gegen den 
20 jährigen Stefan Nowicki, der wegen Mordes ange: 
klagt war. In der Verhandlung gab der Angeklagte 
zu, die Tat begangen zu haben, erklärte jedoch, daß er 
damals betrunken war. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 6 Jahren ſchweren Kerkers. 

Unter Verdacht des Gattenmordes. Nach 
Blättermeldungen aus Breslau iſt gegen den bei der 
Breslauer Regierung beſchäftigten Regierungsrat v. Hey: 
debrand u. d. Laſa von der Staatsanwaltſchaft das 
Vorverfahren wegen Mordes eingeleitet worden. Regie: 


kungsrat v. Heydebrand wird beſchuldigt, an dem Tode 


ſeiner Gattin, die am 14. 10 mit durchſchoſſener Schläfe 
tot im Bett aufgefunden worden war, ſchuldig zu ſein. 
7 Folgen des Alkohols. Die beiden im Kriegs⸗ 
miniſterium beſchäftigten Soldaten Stefan Ginglas und 
Feliks Pluciennik waren im Auguſt d. J. nach Lodz 
gekommen, wo fie ihten Urlaub verbringen wollten. 
Hier betranken ſie ſich und verurſachten an der Ecke 
Glemboka⸗ und Rokicinſkaſtraße einen Straßenauflauf, 
der zur Folge hatte, daß Polizei zu ihrer Feſtnahme 
ſchreiten mußte und ſie nach der Gendarmerie abführte. 
Hier ſollten ſie verhaftet werden, doch weigerten ſie ſich, 
ihre Koppel abzugeben. Nachdem ſie die Gendarmen 
mit Füßen geſtoßen hatten und ſie mit groben Worten 


bheleidigten, wurden fie ſchließlich unter Anwendung 


von Gewalt in die Zelle geſchafft. Hier demolierten ſie 
die Einrichtung und gebärdeten ſich widerſpenſtig. Sie 
hatten ſich nun geſtern deshalb vor dem Lodzer Militär⸗ 
gericht zu verantworten, wo ſie erklärten, daß ſie in 
betrunkenem Zuſtande gehandelt hätten. Das Gericht 
verurteilte Ginglas zu 9 Monaten und Pluclennik zu 
7 Monaten Gefängnis. (a) 

Ein Waldhüter wegen Beſchießung der 
Jeuerwehr verurteilt. Vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht hatte ſich der Waldhüter Franciszek Roszezakowfki 


* zu verantworten, der angeklagt war, in ſeinem Revier, 


Lodzer Dolßszeifung 
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31 (Mariawiten vor Gericht. 


Nachklänge zum Kampf um die Zgierzer Mariawitenkirche. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht begann der große 
Prozeß gegen 31 Mariawiten, in der Hauptſache Ein⸗ 
wohner der Stadt Zgierz, die ſich vor drei Jahren in 


niederſchlagen, doch wurde er von anderen daran ge⸗ 
hindert. Es entwickelte ſich aber doch eine Schlägerei 
im Gotteshauſe und zwar hauptſächlich wegen der 


zwei ſich feindlich gegenüberſtehende Gruppen getrennt Herausgabe der Kirchenſchlüſſel. Nach kurzer Zeit er⸗ 
hatten und einen mehrſtündigen Kampf um ihre Kirche ſchien auch Polizei, und zwar zunächſt die Poliziſten 


in Zgierz ausgefochten haben. Der umfangreichen An⸗ 
klageſchrift entnehmen wir nachſtehendes: 

Am 14. Januar 1923 teilte Geiſtlicher Pagowſki 
ſeinen Gemeindegliedern in Zgierz öffentlich mit, daß 
der Mariawitenbiſchof Jan Kowalſki von den anfäng⸗ 
lichen Glaubensgrundſätzen der Mariawiten abgewichen 
ſei und eine ganze Reihe von Aenderungen in der 
Glaubenslehre eingeführt habe. Er, der Geiſtliche Pa⸗ 
gowſki, wolle der alten Glaubenslehre treu bleiben und 
das Amt eines Seelſorgers an der Zgierzer Maria⸗ 
witengemeinde auch weiterhin verſehen, um ſo mehr, 
als der Mariawitenbiſchof nicht die Macht habe, Geiſt⸗ 
liche zu ernennen oder vom Amte zu ſuspendieren. 
Dieſes Recht ſtehe lediglich einer Vollverſammlung der 
Gemeindeglieder zu. Am 21. Januar 1923 erſchienen 
der Mariawitenbiſchof Golebiowſti, der Geiſtliche Joſef 
Gromulſki und andere Geiſtliche mit Mariawiten aus 
anderen Gemeinden ſowie mit einem geringen Häuflein 
Zgierzer Mariawiten in der Mariawitenkirche während 
der Veſperandacht, die vom Geiſtlichen Ludwig Rytel 
gehalten wurde. Sie entfernten den Geiſtlichen Rytel 
aus der Kirche und mißhandelten die Anhänger des 
Geiſtlichen Pagowſki. Von dieſer Zeit her datiert der 
Zwieſpalt unter den Zgierzer Mariawiten. Die Kirche 
befand ſich im Beſitz der Anhänger Kowalſkis und zwar 
vom 21. Januar bis zum 22. November 1923, an wel⸗ 
chem Tage der Geiſtliche Pagowſki mit ſeinen ihm er⸗ 
gebenen Gemeindegliedern die Kirche in ſeinen Beſitz 
nahm. Mit dieſem Tage herrſchte auch Ruhe zwiſchen 
den beiden Parteien. Zwei Wochen vor Weihnachten 
traf der Geiſtliche Antoni Tulaba in Zgierz ein, der 
mit den Anhängern Kowalſkis mehrfach geheime Be⸗ 
ſprechungen abhielt. Geiſtlicher Pagowſki und ſeine 
Anhänger befürchteten, daß ihre Gegner ihnen die Kirche 
rauben könnten und ſtellten beſondere Wachpoſten auf. 
In der Nacht vom 22. zum 23. Dezember 1923, zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr, bemerkten die in der Kirche befind⸗ 
lichen Wächter, daß das Gotteshaus von Anhängern 
des Biſchofs Kowalſki umzingelt wird. Bald darauf 
hörten ſie, wie man mit Aexten die Kirchentür einzu⸗ 
ſchlagen verſuchte. Es wurden auch Scheiben einge⸗ 
ſchlagen und durch ein Fenſter in der Nähe des Altars 
drang ein Anhänger Kowalſtis namens Kazimierz Fi⸗ 
gurſti in die Kirche ein. Er hatte eine Axt in der 
Hand. Ihm folgten andere. Figurſki erhob die Axt 
und wollte den Wächter der Kirche, Kazimierz Pawlak, 


Kubiak, MWlodarel und Mruk. Die Poliziſten forderten 
die Kämpfenden zum Auseinandergehen auf, wobei 
einer von dieſen eine Zaunſtakete ergriff, die einen 
Nagel am Ende hatte, um damit dem Poliziſten Ku⸗ 
biak einen Schlag zu verſetzen. Er traf jedoch nur den 
Karabinerlauf des Poliziſten. Der Angreifer erwies 
ſich als Joſef Tomaszewſki. Da die Poliziſten ſahen, 
daß ſie zu ſchwach ſeien, um Ordnung zu ſchaffen, er⸗ 
baten ſie ſich Verſtärkung vom Zgierzer Polizeikommiſ⸗ 
ſariat, das ihnen auch 4 berittene und einige Poliziſten 
zu Fuß zu Hilfe ſandte. Als der berittene Poliziſt 
Krysztofiak die Menge zum Auseinandergehen auf⸗ 
forderte, rief einer der Mariawiten: „Zieht ihn vom 


Pferde herab und entreißt ihm die Waffe, damit er 


wiſſe, wie man zum Aus einandergehen auffordert. Was 
hat er ſo zu brüllen? Man muß ihn erledigen, damit 
er aufhört, die Leute auseinanderzujagen.“ Der Mann, 
der dieſe Worte geſprochen hatte, wurde feftgenonmen, - 
und erwies ſich als Ignacy Kazmierczak. Die Maria⸗ 
witenunruhen dauerten vom frühen Morgen bis zum 
Mittag des 23. Dezember 1923. Die Ortspolizei er⸗ 
wies ſich als zu ſchwach, um die Unruhen zu unter⸗ 
drücken, und erbat ſich Hilfe aus Lodz. Alsbald traf 
auch der Kommandant der Lodzer Kreis polizei, Sta⸗ 
nislaw Nyszkowſti, in Zgierz ein, der fofort . 
erteilte, den Kirchenplatz ſowie die e tar 
Ben zu räumen und den Verkehr wiederherzuſtellen. 
Kommiſſar Ryszkowſti ſchritt in Gegenwart von Zeugen 
zur geſchloſſenen Tür der Kirche und forderte die darin 
befindlichen Mariawiten im Namen des Geſetzes drei⸗ 
mal auf, die Kirche zu verlaſſen. Als Antwort klangen 
ihm Gelächter, Schmährufe und die Worte entgegen: 
„Wir wollen lieber ſterben, als die Kirche abgeben.“ 
Dem Polizeikommiſſar blieb ſomit keine andere Wahl, 
als die Kirchentür aufbrechen zu laſſen. Als man eine 
der Türfüllungen herausgeſchlagen hatte, wurden die 
Poliziſten von innen mit Ziegelſtücken, Steinen und 
dicken Holzſtücken ſowie anderen ſchweren Gegenſtänden 
beworfen, wobei der Kommiſſar und 9 Poltziſten Ver⸗ 
letzungen erlitten. Nun drang die Polizei in die Kirche 
ein, nahm die darin befindlichen Perſonen feſt und 
führte fie nach dem Poltzeikommiſſariat ab. x 
Nach Verleſung der Anklageakte ſchritt das Ges 
richt zur Vernehmung der 31 Angeklagten. 
Heute, am 2. Verhandlungstage, dürfte mit dem 
Verhör der über 100 Zeugen begonnen werden. 


— . —.— 


die dort übende Bendzeliner Feuerwehr beſchoſſen zu 
haben. Der Beſchießung war ein Wortwech ſel zwiſchen 
dem Kommandanten der Wehr und dem Waldhüter 
vorangegangen, der der Wehr verbot, in den ſtaatlichen 
Wäldern von Mikolajewſk Uebungen abzuhalten. Durch 
einen Schuß aus der Doppelflinte wurde der Komman⸗ 
dant leicht und deſſen 15jähriger Sohn ſchwer verletzt. 
Das Bezirksgericht verurteilte den rabiaten Waldhüter 
zu 6 Monaten Gefängnis ſowie zur Tragung der 
Spitalkoſten in Höhe von 653 Zloty. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 


Krim⸗ Sonette. 

Das letzte Mittagskonzert brachte im erſten Teile 
des Programms die Ouvertüre zu „Hrabina“ von 
Moniuszko in ſchönem Zuſammenſpiel des Orcheſters, 
und Adam Dobosz als ſehr gern gehörter Gaſt ſang 
die Arie aus der Oper „Janek“ von Zelinſki ſowie die 
Arie aus „Straszny Dwor“ von Moniuszko in wunder⸗ 
voll ausgeglichener Weiſe. Es iſt eine Freude, ſeiner 
biegſamen Stimme zu lauſchen, die er mit feinem muſi⸗ 
kaliſchen Verſtändnis zu meiſtern verſteht. Den zweiten 
Teil des Programms füllten Moniuszkos Krim⸗Sonette 
(nach Mickie wicz), denen ein ſchöngeformter Vortrag 
von Ing. Goldberg voranging, der über den Wert und 
Inhalt desſelben und Moniuszkos Schaffen Aufklärung 
gab. Von der Ausführung der Sonette wäre zu jagen, 
daß ſie beſſer war als man erwartete, aber doch nicht 
ſo gut, wie man es ſich gern gewünſcht hätte. Der 
Chor (Geſangvereinigung „Moniuszko) hielt ſich tapfer, 
beſitzt gute Stimmittel, auch gute Schulung, brachte aber 
ſtörende Entgleiſungen. Das Orcheſter gab ſich Mühe 
und Adam Dobosz führte die Solopartien tadellos aus. 
Das Ganze ſtand unter der verſtändnisvollen Leitung 
Karol Pros naks. 


Maryla Gremo. 


Am Sonntag nachmittag tanzte Maryla Gremo 
in der Philharmonie, die von groß und klein dicht 
beſetzt war. Es war ſchön, ihre wundervolle Geſtalt 
in immer neuen feindurchdachten Stellungen zu ſehen. 
Sehr ſchön waren auch die Koſtüme. Das Chopinſche 
Praeludium E-moll und A-moll aber war vollſtändig 
verfehlt, blieb wirkungslos und liegt ihr garnicht. 
Dafür gab ſie „La coquetterie“, „Slawiſche Tänze“, 
„Biedermeier“, „Excentric“ und „Souveniz de bal“ 


Am Scheinwerfer. 


Der ſkeptiſche Bauer. 


Ein Sarntaler Bauer kam in das Bozener Steuer⸗ 
amt, um ſeine Steuer zu bezahlen. Er mußte lange 
warten, bis er abgefertigt wurde. Als er endlich an 
die Reihe kam, ſagte er zu dem Beamten: 

„Ich hab' nicht alleweil Zeit, vom Berg herunter⸗ 
zukommen und zu warten, bis ihr mir die Steuer ab⸗ 
nehmt. Kann ich nicht vorauszahlen?“ 

„Ja, bis 1928“, antwortete der Beamte. 

Der Bauer fragte verwundert: „Bis 19282 Seid. 
ihr denn dann noch da?“ 

Der Bauer wurde vor Gericht gezogen, weil er 
die Dauer des faſchiſtiſchen Regimes in Zweifel gezogen 
hatte. Aber er verſicherte, er habe bei ſeiner Frage 
nicht an Muſſolini gedacht, ſondern an den Beamten. 
Er habe gemeint, daß dieſer in zwei Jahren kaum mehr 
da ſein und der neue nichts von der Vorauszahlung 
wiſſen werde. So kam er mit einem Tage Arreft 


davon. 
œ—Aßkf é. — —d— .: — 


hervorragend. Ganz beſonders war es „La coquetterie“ 
und Biedermeier“, die ſie entzückend ausführte. Es war 
eine Freude, ihren Bewegungen und ihrem bald ſchäl⸗ 
miſchen, bald verſchämt ſchwärmiſchen und immer lieb⸗ 
lichen Mienenſpiel zuzuſchauen. Maryla Gremo tanzt ſchön. 
Aber ich möchte hier doch einſchalten, daß man von ihr, die 
nun doch kein Kind mehr iſt, bald mehr und beſſeres 
verlangen wird. Jetzt ſchon beobachtet man ihre Kunſt 
aufmerkſamer und empfindet, daß vieles anders ſein 
könnte. Es wäre alſo zu wünſchen, Maryla Gremo 
legte mehr Wert auf beſſere, d. h. noch beſſere Durch⸗ 
führung ihrer Tänze. ggg es. 


Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 
Heute, Dienstag, geht die zweite der Vorſtellungen zu 
ganz kleinen Preijen und zwar „Wo die Lerche fingt“ 
zum letzten Male in Szene. Mittwoch ebenfalls zu 
kleinen Preiſen zum letzten Male „Der Raſtelbinder“ 
und Donnerstag „Das Hollandweibchen“. Freitag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend vormittag 
um 11 Uhr findet als 2. Kindervorſtellung bei kleinen 
Preiſen das reizende Märchenſpiel „Rotkäppchen“ ſtatt. 
Geſang und Tanz werden diesmal die Kinder in reicher 
Fülle erfreuen und auch das allbekannte und ſo be⸗ 
liebte Märchen „Rotkäppchen“ wird ſicherlich die An⸗ 
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ziehungskraft auf das kleine Völkchen nicht verfehlen. 
Nachmittags 3.30 geht bei populären Preiſen „Der 
Dilow“ in Szene. Abends 8.15 Uhr wird zum erſten 
Male die muſikaliſche Schwankneuheit „Dolly“, Mufit 
von Hugo Hirſch, mit Jenny Schäck in der Titelrolle 
aufgeführt. „Dolly“ iſt eines jener luſtigen Macht⸗ 
werke, für die die bekannten Schwankautoren Arnold 
und Bach als Librettiſten zeichnen. 


Aus dem Reiche. 


Lafk. Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. 
Im Dorfe Wyczulki, Kreis Laſk, wohnt der wohlhabende 
Landwirt Leon Berkowicz, der mit ſeinem Nachbar 
Adam Marczewicz ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebte. 
Vor einiger Zeit ging nun Berkowicz an der Grenze 
ſeines Grundſtückes ſpazieren, wo er den Marczewicz er⸗ 
blickte, der mit einer Axt Bäume fällte. Dies geſchah 
jedoch auf dem Grundſtück des M. Berkowicz nahm 
jedoch an, daß das auf ſeinem Grundſtück geſchehe, 
ſtürzte ſich auf Marczewicz und es entſpann ſich ein 
erbitterter Kampf. Dabei ergriff Berkowicz die Axt des 
Marczewicz und hieb damit auf ſeinen Gegner ein. 
Als dieſer blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte, verſetzte er 
ihm noch fünf Hiebe. Der Kopf des unglücklichen 
Marczewicz wurde vollſtändig verunſtaltet. Hierauf 
grub der Mörder ein Loch und verſcharrte ſein Opfer. 


Id” 
Beginn der Vorſtellungen um 5, 7.30 und 
10 Uhr abends. 54 
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Durch das lange Ausbleiben wurde die Familie des 
Marczewicz beumuhigt. Die hiervon benachrichtigte 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein, und man fand die 
bereits in Verweſung geratene Leiche im Walde. Ber: 
kowicz wurde verhaftet. 


Tomaſchow. Mit dem Auto in den Teich. 
Vorgeſtern befanden ſich die Tomaſchower Induſtriellen 
Henryk und Wladyslaw Landsberg auf einer Autofahrt 
nach Lodz. In Geſellſchaft der Induſtriellen befand ſich 
noch Ing. Janicki mit Frau aus Lodz. Da die Chauſſee 
vollſtändig verſchneit war, fuhr der Chauffeur bei einer 
Biegung geradeaus und dies direkt in einen Teich 
hinein. Die dünne Eisſchicht barſt und das Auto ſtürzte 
in das Waſſer. Außer dem kalten Bade trugen die 
Inſaſſen ſowie der Chauffeur nur leichte Verletzungen 
davon, da das Auto infolge der Glätte ſich in lang⸗ 
ſamer Fahrt befand. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Zentrum. Ordentliche Vorſtandsſitzung. 
Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Penikauer 
Straße 109, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Verleger und verantwortlicher Scheiſtleiter: Sto. E. Ant. 
deuck: J. Baranswſki, Lodz, Petritanerfirabe 109, 


Heute und die folgenden Tage: Das vorzüglichſte Meiſterwerk der Filmkunſt 


r 


Deutscher Theater⸗Verein Thalia’ 


„Scala ⸗ Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Dienstag, 8.15 abends: 


„Das Hollandweibchen“ 


Morgen, Mittwoch, 8.15 Uhr abends: 
„Der Raſtelbinder“ 


—. — ̃ ͤö—òꝛ En! 
Billettvorverkauf an der Kaffe des Theaters und 
in der Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer 157, von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Tel. 113. Tel. 113. 


— . 


It Kotik-u. Plüfch- Mäntel 
E werden inside gepreßt. 


Petrikauer 21, im 2. Hof. 


„Die Elenden‘““ 


Victor Hugo in der neuen Filmverſion. Schlager über Schlager. 


Paſſepartouts und ermäßigte Karten erſt ab 27. ds. Mts. gültig. 


Verein deutſchſprechender Meiſter 


und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 19. Dezember, verſchled unſer 


Mitglied, Herr 


H. A. Falsmann 


In dem Verſtorbenen verliert unſer Verein ein treues Mitglied, 


deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Die Verwaltung. 


Die Herren Mitglieder werden erſucht, an der Mittwoch, 
um 1½ Uher nachmittags, vom Trauerhauſe, Sosnowa 27 aus, 


ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 


Deutſche 


von 


empfiehlt 


zu dem bevorſtehenden Weihnachts feſte: 
verſchiedene Haus⸗, Sport⸗ und Kinderſchuhe 


zu Fabrikspreiſen. 
Engros! 


ILFONS Adson 


Lodz, Petrikauer 105, Tel. 16:01 


Detail! 
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Ihr. Commisverein 
J. J. U. in Lodz. 


Am 19. Des 
zember wurde uns 
ganz unerwartet un- 
ſer langjähriges und 
treues Mitglied, herr 


Wilh. Märtin 
durch den Tod entriſſen. Wir werden dem 
leider fo früh Verſchiedenen jederzeit ein ehren» 
des Andenken bewahren und bitten die p. t. 
Mitglieder, ſich an der heute, Dienstag, den 
21. Dezember, um 2 Uhr nachmittags, von der 
Eeihenhalle des alten evang. Friedhofes aue, 
ftattfindenden Beerdigung recht zahlreich betei⸗ 
ligen zu wollen. Die Verwaltung. 


e 
Aus verkauf DDD 
Dr. med. 


von: Pathephonen, 
Original Holno⸗ Werke, 


G. Rosenberg 


empfehle mit 25-50", herabgeſeht. Preifen 


Violinen von 31. 26.—, 28.—, 34.—, 42.— uſw. 
Mandolinen von 31. 25.—, 28.—, 30.—, 32 
Gitarren von Zl. 49.— an aufwärts 
Parlophone mit Haube ZI. 165.—. 


Große Auswahl in Grammophon: 
Platten. Neueſte Schlager ſowie 
Weihnachtsplatten. 


Feſte Preſſe! Reelle Bedienung! 


Sämtliche Reparaturen werden 
ausgeführt. 


Sosialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 


Am 2. Weihnachksfeierkag, den 26. Dezember d. J, 3½ Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Feuer wehrſaale, Konſtantiner 4, das diesjährige 


| Weihnachtsfejt 


Die Hauefpuhfabtit | 


ſtatt Das Programm iſt ſehr reichhaltig. Es enthält Deklamationen, N 
Muſikdarbietungen und Geſang zweier Chöre unter Leitung des Diri⸗ 
genten Herrn Effenberg, ſowie die Auffüh ung zweier Einakter: 


„Des wilden Röschens Weihnachtsgabe“ und 
„Der Ehemann unter dem Weihnachtstiſch“. 
Muſfik! Blasorcheſter Chojnocki. Nach d. Programm: Tanz. 
Eintritt für Mitglieder Zl. 1.—, für Nichtmitglieder u. eingeführte Gäſte 1.50. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


M 
Spielwaren 


aller Art, Kinderwagen, Puppenwagen, 
Kinderrover, Draiſinen, Rodelſchlitten 


Chriſtbaumſchmuck 


aus Glas, Lametta uſw., Kugelgelenllichter⸗ N 
halter, Staniol-Lameita, Chriſtbaumſtänder 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


J. Wollmann 
Lodz, Petrikauer 122. 


A, Stofe uswahl 


von Weihnachtsgeſchenken 


Goldene und filberne Uhren 


> modernit, Faſſons, ö 
BA 2 ſowie Salon⸗, . Uh 
mer⸗ und Aigen. tell 


x | 


Berlin ſowie einige neue Spezialarzt für Magen: : Gute 228 — 

Nähmaſchinen bei und Darmkrankheiten Ausverkauf von Krawatten Kanarienvögel ſowie Trauringe N 

ech, Peiettener 82 Tr gta. e e, e e e ee ee JANSCHMIEL 
7 . 7 „ 2 2 artwecker, Lodz ⸗ 5 

Bei Staſſa 25%, Raball!“ zurückgekehrt. F. Piatkowski, Petrikauer 89. gegen, Sieratenitiege 79 Lobg, Betritauer 100. Tel. 2535. 99 


